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Begegnungen mit dem Ich: Menschen 
über 60 Jahre und ihr Erleben des Flamencos1

Laura Bettag2

Zusammenfassung

Ältere Menschen tanzend auf der professionellen Bühne zu zeigen, erlangte in den 1990er Jahren mit 
der Gründung des Nederlands Dans Theater III weitreichende Beachtung. Menschliches Ausdrucks-
vermögen über die gesamte Lebensspanne tänzerisch darzustellen, führte zu innovativen Formaten 
und partizipativen Produktionen mit Tanzenden ab 60 Jahren. Themen der Altersdiversität fanden 
auch im Flamenco Resonanz. Die Flamencotänzerin La Chana (* 1946) stellte durch Au�ritte im Sit-
zen unter Beweis, dass gerade im Flamenco die körperliche Verfasstheit allein nicht entscheidend 
für seine Wirkung sein muss. Welchen Zugang zu eigenen Potenzialen und Ressourcen das Flamen-
cotanzen auch für nicht professionell Tanzende im Alter erö�nen kann, wurde 2024 mittels einer 
qualitativen Inhaltsanalyse untersucht. Schülerinnen (n = 17) einer deutschen Flamencoschule im 
Alter von 60 bis 82 Jahren betrachten es als Herausforderung, sich in altersgemischten Kursen an 
dem Schulprogramm zu beteiligen. Dies dient vorrangig der Selbstvergewisserung ihrer allgemeinen 
Lebensrealität und ist weitgehend unabhängig vom Alterungsprozess. In der Schweiz und Spanien 
entwickelten sich speziªschere Formate, die sich gezielt mit der individuellen Situation älterer Men-
schen beschä�igen. Sie reichen von der rezeptiven Musik- und Tanztherapie bis zur Flamencoterapia 
für benachteiligte Gruppen mit körperlichen, psychischen und sozialen Einschränkungen. Seit 2019 
befasst sich an der Universität Granada ein Projekt des Entwicklungspsychologen und Geriaters José 
Cabezas mit der systematischen Nutzung des Flamencos in großen, o�enen Gruppen von Menschen 
ab 50 Jahren. Dies soll sozialer Isolation und Vereinsamung entgegenwirken, um die negativen Aus-
wirkungen physischer und psychischer Beeinträchtigungen im Alter nicht zu erhöhen. 
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Encounters with the self: people over 60 
and how they experience �amenco

Abstract

The practice of showing older people dancing on a professional stage became widespread in the 1990s 
with the founding of the Nederlands Dans Theater III. The presentation of human expressiveness ac-
ross the entire lifespan in dance led to innovative formats and participatory productions with dan-
cers aged 60 and up. Themes of age diversity also found resonance in ¡amenco. Flamenco dancer 
La Chana (born 1946) proved by performing while seated that physical condition alone is not crucial 
to the e�ect of, in particular, ¡amenco. In 2024, a qualitative content analysis was used to examine 
the access to one's own potential and resources that ¡amenco dancing can also open up for non-
professional dancers in old age. Students (n = 17) at a German ¡amenco school, aged 60 to 82, see it 
as a challenge to participate in the school program in mixed-age classes. This primarily serves to 
aºrm their general reality of life and is largely independent of the aging process. In Switzerland and 
Spain, more speciªc programs have been developed that speciªcally address the individual situation 
of older people. These programs range from receptive music and dance therapy to ¡amenco therapy 
for disadvantaged groups with physical, mental and social limitations. Since 2019, a project at the 
University of Granada led by the developmental psychologist and geriatrician José Cabezas has been 
working on the systematic use of ¡amenco in large, open groups of people aged 50 and up. The aim is 

1 Erweiterte Fassung des Vortrages vom 20.04.2024 in Münster zum Thema „Künstlerische Therapien im Alter“ beim Jubilä-
umssymposion anlässlich der Gründung des BKT am 16.04.1984.
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Utopien des Tanzes

Dass Tanz als Jungbrunnen gilt, ist einer der 
ältesten und populärsten Vorstellungen über 
Tanz. Diese auf einen mythischen Urspung zu-
rückgehende Idee drückt nichts weniger als die 
Sehnsucht nach ewigem Leben in körperlich und 
psychisch vom Alter unbeeinträchtigter Verfas-
sung aus. Ernst Bloch3 (1885−1977) und Theodor 
W. Adorno (1903−1969) deªnieren im 20. Jahr-
hundert diese eigentlich unerfüllbaren Mensch-
heitsträume als utopische Intention. Diese stellt 
eine zutiefst menschliche Eigenscha� dar, die 
als kulturelle Ausdrucksform wiedergefunden 
werden kann. Nicht nur deshalb, dass utopische 
Vorstellungen auf jedem Gebiet hervorgebracht 
wurden, ist auch der Tanz zur Utopie fähig. Trotz 
der unausweichlichen Realität des Alterns auch 
tanzender Körper beschä�igten das Streben 
nach immerwährender Jugendlichkeit und ihre 
positiven Auswirkungen auf die körperliche und 
geistige Verfassung auch die Tanzscha�enden 
selbst. Die Ho�nung, Alterungsprozesse zumin-
dest hinauszögern zu können, zog insbesondere 
in der ersten Häl�e des 20. Jahrhunderts Vorstel-
lungen von einer dem Tanzen innewohnenden 
therapeutisch wirksamen Kra� nach sich. Da-
raus entwickelten sich u. a. die künstlerischen 
Therapien fort. Insbesondere im Werk von Karl 
Hörmann4 wird die enge Verbindung und Wech-
selwirkung zwischen Musik- und Tanztherapie 
(u. a. Hörmann, 2009) thematisiert. 

Dass durch Tanz Befreiung von gesundheitli-
chen Einschränkungen entstehen kann und die-
ses wiederum Beschwerlichkeiten des Alters so-
gar ganz vermeiden könnte, mag man ebenfalls 
im Licht des Bloch’schen „Noch-Nicht-Geworde-
nen“ (Bloch, 1959/2016, S. 4) re¡ektieren. Es mu-
tet paradox an, dass die praktische Umsetzung 
der utopischen Ho�nung auf ewige Jugend oder 
wenigstens Alterslosigkeit durch das Praktizie-
ren des historischen Tanzes zu erlangen wäre. 
„Nichts hält so jung wie ein alter Tanz“ formulierte 
es der Tanzhistoriker und Musikpädagoge Karl 
Heinz Taubert (1912−1990). Weniger bekannt ist 
seine Zusammenarbeit mit dem katalanischen 
Flamencotänzer, Choreografen, Pädagogen 
und Kastagnetten-Virtuosen José da Udaeta 
(1919−2009). Udaeta hatte zunächst Medizin stu-

3 Ernst Bloch war in erster Ehe mit der künstlerisch 
dem Tanz verbundenen Bildhauerin Else von Stritzky 
(1883−1921) verheiratet, mit der er gemeinsam die Künst-
lerkolonie auf dem Monte Verità besuchte. Die Ergebnis-
se, die dort bei Rudolf von Labans Bewegungsstudien 
entstanden, werden noch heute in der Tanztherapie ein-
gesetzt.

4 Dieser Aufsatz sei meinem Doktorvater Prof. Dr. Dr. Karl 
Hörmann gewidmet. 

diert und bemühte sich später auch in Deutsch-
land um Vermittlungsformen des spanischen 
Tanzes aus vorwiegend akustischer Perspektive. 
Er entwickelte dafür u. a. Kastagnetten-Konzer-
te zu Klavierbegleitung. Mit der Erforschung der 
tatsächlichen historischen Entstehung des Fla-
mencos hatte seine Herangehensweise jedoch 
wenig zu tun. Als Udaeta hochbetagt starb, hat-
te sich eine andere Variante des Alterns auf der 
Tanzbühne etabliert. 

Oldies but goldies 

Auf Initiative des tschechischen Bühnentänzers 
und Choreografen Jiří Kylián (* 1947) wurde 1991 
in Den Haag das Nederlands Dans Theater III ge-
gründet. Berufstänzer/innen sollten so auch 
über das 40. Lebensjahr hinaus Au�ührungen 
auf professionellem Niveau zeigen können. Auf-
grund von Sparmaßnahmen und Umstrukturie-
rung wurde das Vorhaben 2006 wieder einge-
stellt. Kylián ging es jedoch nicht allein um die 
Verlängerung einer Karriere im Bühnentanz, 
sondern auch um die Suche nach einer Erwei-
terung menschlicher Ausdrucksmöglichkeiten 
durch Tanz: 

„We don’t know how much time is le� for us, to 
be able to say whatever we need to say. We will 
never know the value of the statements which we 
have le� on our small planet, how incredibly tiny 
they are whenever measured up against endless-
ness and in¤nity.“ (Jiří Kylián)5

Bis zu seinem bahnbrechenden Impuls war es 
nur sehr vereinzelt zu einer überdurchschnitt-
lich langen, aktiven Tanzkarriere gekommen. 
So trat Margot Fonteyn (1919–1991) erst 1989 von 
der Bühne ab. In Deutschland kultivierte ins-
besondere die Unterhaltungsindustrie die Un-
verwüstlichkeit einer Marika Rökk (1913−2004) 
oder der Kessler-Zwillinge (* 1936). 

Insbesondere im Umfeld des Stuttgarter 
Balletts kam es zu entsprechenden Initiativen, 
zumal Egon Madsen (* 1942), der von 2000 bis 
2007 das Nederlands Dans Theater III geleitet hat-
te, Kontakte aufbaute. Er choreograªerte und 
tanzte 2015 das Stück Greyhounds. Die Presse-
kritik spitzte damals den Kon¡ikt zwischen ei-
ner innovativen Herangehensweise für ältere 
Tänzer/innen und den tradierten und durchaus 
klischeebelasteten Sehgewohnheiten des Publi-
kums (Mlakar, 2015) so zu: 

5 https://www.ndt.nl/en/team/jiri-kylian/
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to counteract social isolation and loneliness so as not to increase the negative e�ects of physical and 
mental impairment in old age.
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„Weiterhin unterwegs zu bleiben, ist das Leit-
motiv. An sich für jedermann gültig… Prädikat 
‚Besonders wertvoll‘! Nicht zuletzt, weil Eric 
Gauthier am Ende die kleine Truppe in Hut und 
Mantel den schlagenden Beweis antreten lässt, 
‚the best Freakshow in town‘ zu sein.“

Um der Abhängigkeit dieser Produktionen vom 
Vorhandensein geeigneter professioneller Büh-
nentänzer/innen zu entgehen, beschritt der 
sich immer mehr internationalisierende Tanz-
betrieb andere Wege. Die u. a. von Pina Bausch 
inspirierte, südkoreanische Tänzerin und Cho-
reographin Eun Me Ahn (* 1963) schuf das Stück 
Dancing Grandmothers (seit 2011). Ahn brachte 
tanzende ältere Südkoreanerinnen auf die Büh-
ne und gab deren teils folkloristischen Bewe-
gungsweisen eine innovative Anmutung.

Partizipative Tanzangebote 

Im Zuge partizipativer Vermittlungsansätze ent-
standen in den letzten Jahren Angebote auch in 
der Sparte Tanz, die für das ältere Publikum der 
ö�entlichen Stadt- und Staatstheater sowie der 
freien Szene konzipiert sind. Nach dem Vorbild 
der Community-Dance-Bewegung geht es zu-
meist um die Aktivierung durch Tanz (Abbil-
dung 1). 

Diese Form des aktiven Tanzens für Men-
schen „60plus“ erwächst durchaus aus dem Be-
dürfnis des Publikums nach einem anderen und 
guten Altern, das auch von der Healthy-Ageing-
Bewegung geprägt wird. Behrens und Rosen-
berg (2014, S. 9) hatten zehn Jahre zuvor zu den 
gesellscha�lichen Hintergründen ausgeführt:

„Noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts lag die 
durchschnittliche Lebenserwartung der Men-
schen in der westlichen Welt bei 45 Jahren. Me-
dizinischer Fortschritt und die Verbesserung der 
Lebensstandards haben heute zu einer Lebens-
erwartung von ca. 76 Jahren bei Männern und 
82 Jahren bei Frauen geführt. Dieses ‚Mehr‘ an 
Zeit darf nicht nur als quantitative Verbesserung 
angesehen werden. Vielmehr muss man sich 

fragen, ob und wie man die gewonnene Lebens-
zeit im Sinne einer verbesserten Lebensqualität 
nutzen kann. (…) Lebensentwürfe können heute 
individuell gestaltet werden, einzelne Lebens-
phasen verschmelzen, die Idee einer linearen 
Entwicklung grei� zu kurz. (…) Das chronologi-
sche Alter verliert zunehmend an Aussagekra�. 
Vorhandene Stereotype bezüglich Aktivität und 
Leistungsfähigkeit im Alter scheinen unange-
bracht und werden durch individuelle Konzepte 
des Älterwerdens ersetzt. (…)“

Behrens und Rosenberg (a.a.O., S. 11) bemühten 
sich vorausschauend darum, „wie ältere Tänze-
rinnen und Tänzer sich in ihrer spezi¤schen Aus-
drucks- und Beziehungsform unter anderem auf der 
Bühne erleben und erlebt werden“. Speziªsche und 
künstlerisch anspruchsvolle Angebote für und 
mit älteren Menschen zu entwickeln, galt als die 
Maxime. Dieser Anspruch bedeutete aber nicht, 
dass das überkommene Angebot im Bereich des 
sog. Seniorentanzes verschwunden wäre. Der 
Markt für ältere Tanzinteressierte diversiªziert 
sich weiter und wächst dessen ungeachtet. Trotz 
häuªger Intransparenz, was die fachliche Qua-
liªkation der Tanzleitungen betri�t, ªnden sich 
über das Internet sogar Angebote für Personen 
mit mehr oder weniger fortgeschrittenen Er-
krankungen wie Demenz (vgl. „Tanz im Alter“ in 
Stralsund). Über eine sogar therapeutische Wir-
kung des Tanzes ist in populären Printmedien 
zu lesen. Die Apotheken-Umschau berichtet z. B. 
darüber, warum Tanzen gesund sei und jung 
halten soll (Ho�meister, 2024):

„Tanzen fördert die Gesundheit – und macht 
gleichzeitig einfach Spaß. Über die schönste 
Form der Bewegung. Musik, Bewegung und un-
ter Menschen sein: Tanzen bringt zusammen, 
was uns Lebensfreude schenkt, erklärt Professor 
Gunter Kreutz von der Universität Oldenburg. 
Kein Wunder, dass immer mehr psychologi-
sche Studien Bestnoten vergeben. Tanzen stärkt 
die Seele, schult das Körpergefühl, steigert das 
Selbstwertgefühl und wappnet gegen Stress, fand 
Kreutz in einer Studie mit Amateuren heraus. 
US-Forscher stellten fest, dass ein Tanzangebot 
zwei Mal pro Woche bei den teilnehmenden 
Senioren Depressionen mildert. ‚Tanzen wirkt 
wie eine Therapie‘, sagt Musikwissenscha�ler 
Kreutz, ‚aber man emp¤ndet es nicht als solche – 
das ist das Schöne‘.“

Demnach bezieht sich die therapeutische Wirk-
kra� des Tanzens auf die körperliche Krä�i-
gung, das emotionale Wohlbeªnden, die soziale 
Interaktionsfähigkeit sowie das kognitive Trai-
ning. Bei letzterem geht es um die Leistungser-
haltung von Konzentration, Koordination und 
Gedächtnis. Nach Au�assung des Musikwissen-
scha�lers G. Kreutz wirkt Tanz dabei wie eine 
Therapie, die aber nicht als solche empfunden 
wird. Problematisch ist bei solcher Berichter-

Abbildung 1
Spielzeithe� 2024/2025 des 
Hessischen Staatstheaters 
Wiesbaden (2024, S. 135)
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stattung, dass sie kaum dazu beiträgt, Therapie-
bedarfe bei psychischen Beeinträchtigungen zu 
diagnostizieren und gezielt tanztherapeutisch 
zu behandeln. Stattdessen soll der ältere Mensch 
allein auf implizite therapeutische Wirkungen 
des Tanzens vertrauen, die aber nicht näher 
ausdi�erenziert werden. Bedauerlicherweise ist 
es nicht von der Hand zu weisen, dass die Frage 
nach Therapiebedarf immer noch so mit Scham 
und Tabuisierung beha�et ist, dass man Tanz 
als ein probates Allheilmittel mit Geheimzutat 
marketingwirksam anpreist.

Forever young 

Das Dilemma, Tanz nicht nur zum persönli-
chen Vergnügen, sondern auch als Ausweis von 
Leistungsfähigkeit einzusetzen, macht sich die 
Werbewirtscha� zunehmend zunutze. Einer-
seits machen sich so tanzende ältere Menschen 
sichtbar und nehmen damit an einem globalen 
Trend teil. Wer auf der Höhe der Zeit tanzt und 
sich dabei fotograªeren lässt, will nicht als „alt“, 
sondern als zukun�sorientierter Player wahrge-
nommen werden. Das Fotoangebot bei „iStock 
by GettyImages“ macht unter dem Stichwort 
„alte Menschen tanzen“ über 30 000 Vorschlä-
gen. Es ªnden sich hier unzählige Darstellungen 
von attraktiven, fröhlichen und ªtten Menschen 
in Gruppen, aber auch als Alleintanzende. Die 
Fernseh- und Zeitschri�enwerbung präsentierte 
zuerst männliche Rentner, die ihr tänzerisches 
Können im Vergleich mit wesentlich jüngeren 
Menschen sehen ließen (u. a. swisscom oder De-
kaBank Deutsche Girozentrale mit der Stiliko-
ne und dem Clubgänger Günther Krabbenhö�, 
* 1945). In den letzten Jahren zog man auch bei 
den Rentnerinnen nach (u. a. Fernsehwerbung 
von vodafone6). Diese Vorzeige-Senioren sind 
wach, aufgeschlossen und unterscheiden sich 
in ihrem Konsumverhalten nicht von jüngeren 
Altersgruppen. Wenn die Großmutter mit der 
Enkel-Generation wie im Vodafone-Spot tänze-
risch mithält, soll dies glauben machen, dass 
man sich das Jungbleiben so selbst gestalten 
kann. Überspielt wird geschickt, dass die Trend-
tänzerInnen speziell gecastete Models sind, die 
über eine entsprechende Ausbildung verfügen. 

No show 

Der von Rafał Milach (* 1978) präsentierte ehe-
malige Zirkusclown des traditionsreichen pol-
nischen Staatszirkusses, der Julinek-Schule im 
Kampinoski-Nationalpark, tanzt nicht mehr 
(Abbildung 2). Zum Zeitpunkt der Dokumenta-
tion war der Zirkus schon über zehn Jahre ge-
schlossen. Für seine Serie Disappearing Circus
bat der polnische Fotograf Milach ehemalige 

6 https://www.smartweb.de/vodafone-werbung-passt-deal

Clowns, für die Aufnahme nochmals in ihre 
Dienstkleidung zu schlüpfen. In diesem Fall 
handelte es sich um ein Trikot mit einem ab-
getragenen Ballettröckchen. O�enkundig fand 
man es seinerzeit auch in einem sozialistischen 
Land komisch, wenn Gender- und Ballettstereo-
type im Stile des sog. Männerballetts unterlau-
fen werden. Indem der Fotograªerte aber nicht 
tänzerisch oder gestisch agiert, ist ihm der blo-
ße Mummenschanz nur wenig abträglich. Trotz 
des Wegfalls seiner Aufgabe und der Schließung 
des Zirkusses wirkt er auf dem Porträt würde-
voll. Man kann seine damalige Professionali-
tät und seinen Humor noch erahnen. Trotz des 
an sich traurigen Niedergangs der nunmehr 
veralteten Zirkuskunst hält er die nochmalige 
Maskerade mit einem Lächeln aus. Milach zeigt 
einen bodenständigen älteren Mann, der nicht 
mehr in seiner früheren Rolle agieren muss und 
eine authentische Ausstrahlung als Mensch ge-
wonnen hat. Er gibt nicht vor, jemand Anderes 
zu sein oder sein zu sollen, aber er verleugnet 
auch die Prägung durch seinen bisherigen Le-
benslauf nicht. In welchem Tanzstil wäre es ihm 
überhaupt möglich, im Alter zu tanzen?

Warum Flamenco?

Der sich in den Medien immer weiter ausbrei-
tende Gedanke, dass man mit Hilfe des Tanzens 
den Alternsprozess verlangsamen oder verän-
dern könnte, hat in den letzten zehn Jahren auch 
das Kino und damit ein wachsendes Publikum 
erreicht. In Deutschland liefen mit einer gro-
ßen Resonanz Ein letzter Tango (Regie: German 
Kral, 2016), Die mit dem Bauch tanzen (Regie: Ca-
rolin Genreith, 2021), La Chana: Mein Leben, ein 
Tanz (Regie: Lucija Stojević, 2017) sowie La Sin-

Abbildung 2
Rafał Milach: Polnischer 

Zirkusclown in Rente, 2007
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gla (Regie: Paloma Zapata, 2023). Die gehörlose 
Antoñita Singla tanzte jedoch in höherem Alter 
nach einer internationalen Karriere nicht mehr. 
Wer sich diesbezüglich mit der Flamenco-Welt 
beschä�igt, wird feststellen, dass dort u. a. äl-
tere Lehrerinnen durchaus aktiv sind und teils 
noch als Tänzerinnen au�reten. Nach Carmen 
Amaya (1913−1963) folgten neben vielen anderen 
Cristina Hoyos (* 1946), María Guardía Gómez/
La Mariquilla (* 1943) oder Carmen Ledesma 
(* 1956).

Labyrinthe der Seele 

Das ªlmische Porträt über Antonia Santiago 
Amador (* 1946) erlaubt biograªsche Einblicke 
in das Leben und die Karriere von La Chana, 
was in Caló, der Sprache der spanischen Roma 
„Die Wissende, die Verstehende“ heißt. La Cha-
na wuchs in einer Roma-Familie in der Nähe 
Barcelonas in ärmlichen Verhältnissen auf. 
Bereits in der Schulzeit erfuhr sie Diskriminie-
rung, so dass sie die Schule abbrach. Durch die 
Flamencopraxis innerhalb ihrer Familie kam 
sie mit dem Flamenco in Berührung und ent-
wickelte trotz der Widerstände ihrer Eltern ihre 
Laufbahn als professionelle Flamencotänzerin. 
Mit 17 Jahren heiratete sie einen Gitarristen und 
wurde Mutter einer Tochter. Trotz ihrer enor-
men Begabung und ihres Erfolges auf der Bühne 
nahm ihr Mann gewaltsam Ein¡uss auf ihre Kar-
riere. Sie wurde von ihm körperlich und seelisch 
misshandelt. Zudem hatte er als ihr Manager die 
Honorare an sich genommen. Schließlich ließ er 
sie und die Tochter mittellos zurück. Aufgrund 
ihrer Erfahrungen sah sie sich gezwungen, 1979 
mit 33 Jahren abrupt und ohne Ho�nung auf ein 
Comeback von der Bühne abzutreten. Durch Er-
mutigung durch die Flamencoszene setzte sie 
nach einigen Jahren ihre Erfolge auf internati-
onaler Ebene fort und heiratete 1990 ein zweites 
Mal. Im Alter von 75 Jahren gestaltete La Chana 
ihren Abschied von der Bühne im großen Stil. 
Bereits zuvor war sie in der letzten Jahren auf-
grund ihres Alters, Arthritis und schmerzen-
der Knie im Sitzen aufgetreten. Dies tat ihrer 
Wirkung auf das Publikum keinen Abbruch. 
Eindrucksvoll schildert La Chana in ihrer Au-
tobiograªe sowie einem Kinoªlm (La Chana, 
2017a) ihre innere Vorstellungswelt, mit Hilfe 
derer sie zu ihren künstlerischen, physischen 
und psychischen Leistungen zurückfand (La 
Chana, 2017b, ab Minute 0:24; übersetzt von der 
Verf.):

„Es ist wie ein Labyrinth, wenn man in sich geht 
und das Maximum dessen, was man will, seine 
ureigensten Wünsche spürt. Dann entsteht ein 
Labyrinth aus vielen Türen, hinter der einen 
gibt es Perlen, hinter der anderen Brillanten. Da 
sind Saphire, dort sind Smaragde. Was soll ich 
jetzt machen, den Schritt zu den Brillanten… 

Aber wenn ich pünktlich fertig bin, ist alles in 
Ordnung, was ich tue. Jetzt gehe ich durch eine 
weitere Tür und bin in einer Welt aus farbigem 
Licht. Ich mache, was ich will. Ich bin mutig, 
weil mir der Compás die Sicherheit gibt, dass 
meine Begabungen meiner Seele gehorchen… 
Was ich fühle, das sendet meine Seele über meine 
Befähigungen zu den Beinen, zu den Füßen, zu 
meinem Fingerschnalzen … und ich weiß, dass 
ich es kann, weil mein Fühlen mit dem Rhyth-
mus des Compás verbunden ist. Ich bin es selbst, 
der mich und mein Tun beherrscht!

Ich bin dreimal um die ganze Welt gereist, 
war bekannt im Fernsehen, der Presse … vor al-
lem, als ich mein Programm ,La Chana präsen-
tiert‘ auf der ganzen Welt gezeigt habe… Bis der 
böse Gitano [ihr erster Ehemann und Manager] 
mich aus diesem Dasein herausgerissen hat, als 
ich mitten drin war… Ja, es tut weh, deine Exis-
tenz verlassen zu müssen! Wenn ich tanzte, fühl-
te ich mich frei und nun war ich es ganz und gar. 
Ich hätte nicht gedacht, dass ich je wieder tanzen 
könnte. [Sie versucht, die Treppe hinunter zu ge-
hen] Ich scha�e es eigentlich wegen meiner Knie 
nicht mehr zu tanzen. Ich habe es seit mehr als 
30 Jahren nicht mehr getan. Es ist der Kampf 
zwischen Körper und Seele! Es ist nun ein Kampf 
auf Leben und Tod, weil ich gesagt habe, dass ich 
es nicht mehr ertragen kann. Ich kann es nicht 
mehr ertragen, mir wird gleich schwindelig. Ich 
sage es natürlich doch nicht: um voranzukom-
men, gibt es immer die letzten 10 [Zählzeiten im 
Compás], wenn man mutig ist. Na sicher!“

La Chana illustriert in dieser Schlüsselszene 
anschaulich, wie sie durch das Flamencotan-
zen einen Zugang zu ihren inneren Ressourcen 
gefunden hat. Die innere Struktur des Taktes 
als sich wiederholendes rhythmisches Schema 
[compás]7 bot ihr das Grundgerüst, auf dem sie 
die Sicherheit fand, ihren Weg in der Gestaltung 
des Zusammenwirkens von Musik und Tanz zu 
ªnden. Das bedeutete, dass sie ihre Begabungen 
zu kanalisieren und nach außen hin auszudrü-
cken lernte. Sie war mehr und mehr selbst in 
der Lage, den Entstehungsprozess ihrer Kunst 
selbstbestimmt zu beherrschen. Das Bewusst-
sein, dass sie es ist, die ihr Leben in der Hand 
hat, half ihr, diese Erkenntnis auch auf ihr Le-
ben außerhalb der Kunst zu übertragen. Als ihr 
Ehemann ihre Existenz zerstörte, gestaltete sich 
dieser Einschnitt als Wendepunkt. Sie fühlte 
sich nicht nur im Tanz frei, sondern erlebte sich 
fortan als umfassende Gestalterin ihres eige-
nen Lebens. Sie kehrte zur Bühne zurück und 
überwand die körperlichen Einschränkungen, 
indem sie ihre physische tänzerische Fertigkeit 
auf eine höhere Ebene hob. So war sie weiter-
hin in der Lage, die universalen Energien des 
Flamencos zum Ausdruck zu bringen und des-

7 Im Folgenden werden die deutsche Begri�e durch die 
spanischen Fachtermini in eckigen Klammern ergänzt 
bzw. wechselseitig übersetzt.
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sen Wirkungen zu vermitteln. Sie stellte mit 
ihren Au�ritten im Sitzen unter Beweis, dass 
der Flamenco kein allein physisches Phänomen 
ist. Jedoch verschweigt sie die inneren Kämpfe 
nicht, die sie aufgrund ihrer gesundheitlichen 
Einschränkungen mit sich auszufechten hatte. 
Letztlich beschreibt sie ihren Kampf zwischen 
Körper und Seele als Metapher für den Dualis-
mus zwischen Leben und Tod. Gerade aus die-
ser existentiellen Grundspannung erwächst die 
Entfaltung der gestalterischen Kra�. Unter weit-
gehendem Verzicht visueller Elemente bringt sie 
sich durch die akustische und haptische Macht 
der Schläge [golpes] zum nächsten Taktbogen. 
Es erfordert Mut, innerhalb eines Stückes im-
mer noch einen neuen Compás mit entsprechen-
den Klängen und Bewegungen zu füllen. Sie 
bezieht sich damit auf die Zwölfer-Rhythmen. 
Beispiele für solche Flamenco-Stile [palos] sind 
Alegría, Soleá oder Bulería. Kommt darin ein 
Stück zum Abschluss [corte], wird er fast immer 
auf der Zählzeit 10 beendet. La Chana drückt da-
mit metaphorisch ihre Gewissheit aus, dass sie 
bis dahin Formen ªnden wird, ihren Tanz (und 
in Analogie ihr Leben) weiterzuführen. 

Biografische Anlässe 

Das Beispiel von La Chana steht auch für die per-
sönliche Betro�enheit, Flamenco für sich selbst 
als eine Form von „Selbsttherapie“ einsetzen zu 
müssen. Nur so war sie in hohem Alter noch in 
der Lage war, als Tänzerin aufzutreten. Die für 
sich erschlossenen, inhärenten Potenziale des 
Flamencos halfen ihr, sich von einer traumati-
sierenden Vergangenheit zu befreien und ihre 
Persönlichkeit dennoch weiter zu entfalten. 
Die Wahrnehmung der psychisch heilungsför-
dernden Aspekte des Flamencos nahm im Laufe 
der letzten Jahre zu. Man spricht zunehmend 
o�ener über diese Thematik. In einer 3sat-Do-
kumentation „50 Gründe, Andalusien zu lieben“
beschreibt eine spanische Flamencotänzerin 
aus Sevilla, dass ihr der Flamenco helfe, wenn 
es ihr im Alltag nicht so gut geht. Dann hil� er 
ihr, die schlechten Zeiten zu überstehen. Auch 
ansonsten motiviert der Flamenco sie und ver-
bessert ihr Leben. Durch den Flamenco schöp� 
sie Kra�, sich zu regenerieren. Der 3sat-Beitrag 
benennt diesen Aspekt des Flamencos als „ge-
tanzte Lebenshilfe“8.

Die Flamencotänzerin und -lehrerin Esther 
Marín beschreibt in dem Podcast „Der Weg des 
Schülers“ (Wagner, 2024), wie sie mit dem psy-
chologischen Potenzial des Flamencos bei der 
Ausbildung konfrontiert wird. Sie führt aus: 

„(…) Unterricht zu geben, ist eine gute psycho-
logische Schule. Man hat zu unterscheiden, was 

8 www.3sat.de/dokumentation/reise/50-gruende-andalusi
en-zu-lieben-reisedoku-spanien-100.html

für eine Art Tänzer vor einem steht. Es gibt die, 
für die Flamenco ein Hobby, ein Zeitvertreib ist, 
andere ¤nden ihn einfach nur wunderschön. 
Aber es gibt auch die, die ihr Leben für den Tanz 
lassen. Sie hat die Gabe entwickelt zu sehen, was 
man aus dieser Tanzform alles machen kann. 
In den Tanzunterricht kommen viele mit ihren 
Problemen. Es ist für sie praktisch wie eine The-
rapie. Sie lassen ihre Probleme da oder sie tanzen 
sie weg! Oder die, die ihre Heimat verlassen, um 
diese Kunst kennenzulernen… Deswegen muss 
man ihnen mit ganz viel Verständnis entgegen-
treten, nicht nur Kenntnisse weitergeben, von 
denen man denkt, dass sie o.k. sind. Sondern 
man soll sie mit ganz viel Respekt und ganz viel 
Wissen weitergeben, großzügig ihnen gegenüber 
sein und nicht bestimmte Dinge zurückhalten 
(…).“ 

Sie und ihr Mann Luis de Luis ergänzen, dass 
es schwer ist, zu einem natürlichen Ausdruck 
zu gelangen und sich in den gegebenen Rah-
men einer Au�ührung authentisch einzufügen. 
Dazu bedarf es über das Schrittmaterial hinaus 
gegenseitigen Respekt, Ehrlichkeit und Klar-
heit in der gemeinsamen Herangehensweise. 
Diese Aufgabe kann viele Jahre in Anspruch 
nehmen. 

Ursprünge der künstlerischen 
Tanztherapie?

Auch wenn die Thematisierung der therapeuti-
schen Potenziale des Flamencos in der weltweit 
aktiven Flamencoszene weiter voranschreitet, 
steht bislang keine grundlegende wissenscha�-
liche Untersuchung darüber zur Verfügung. Die 
Chancen dazu wurden jedoch durch die Aner-
kennung des Flamencos als Immaterielles Kul-
turerbe der UNESCO ab 2010 erhöht. Hilfreich 
ist dabei, dass der Beitrag an der Entwicklung 
einer Flamencokultur der spanischen Roma in 
Spanien entsprechend gewürdigt wird. In den 
Stilformen des heutigen Flamencos sind uralte 
Weisheiten der indischen, orientalischen, afri-
kanischen und jüdischen Tanz- und Musikkul-
turen einge¡ossen, die auf den Wegen der Roma 
nach Andalusien integriert und weiterentwi-
ckelt wurden. Die Diskriminierung, Verfolgung 
und Vernichtung, die die Roma erfahren haben, 
sind zugleich eine Quelle für die vielgestalti-
gen Ausdrucksqualitäten des Flamencos (vgl. 
Fundación Instituto de Cultura Gitana, 2012). 
Die tradierten Werte und Befähigungen wur-
den traditionell innerhalb der Familien weiter-
gegeben. Sie sind noch heute nicht zuletzt eine 
Form überlieferter kollektiver Bewältigungs-
strategien. Dass ältere Frauen sich wie alle an-
deren Familienmitglieder am Tanz während 
Festen beteiligen, ist gelebte Normalität (s. Ab-
bildung 3).
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Vorüberlegungen 

Der Zugang zum Flamencounterricht steht 
heutzutage allen Nationalitäten o�en. Auch 
wenn man persönlich nicht mehr mit der Ver-
arbeitung kollektiven Erlebens der Gitanos ver-
bunden ist, bleibt es bedeutsam, sich mit den 
entsprechenden Aspekten vertraut zu machen 
bzw. einen Zugang dazu zu entwickeln. Esther 
Marín weist darauf hin, dass man ohne dieses 
Verständnis nur Bewegungen ausführt, aber 
den Flamenco nicht „tanzt“. Ohne Frage besteht 
eher unter professionellen Flamencotanzenden 
die Au�assung, dass ein tieferes Verstehen der 
Entstehungsgeschichte des Flamencos hil�, 
sich sowohl in seinem Tanzen als auch im Le-
ben mit all seinen Facetten weiterzuentwickeln. 
Inwieweit dies auch für die nichtprofessionell 
tanzende Schülerscha� relevant sein könnte 
oder nicht, gab der Verfasserin den Anstoß zur 
näheren Erkundung. Im Zuge der Befragung 
wurden zunächst allgemeine Aspekte zusam-
mengetragen, Flamencounterricht zu nehmen. 
Man möchte u. a.
–  sein Interesse an Land und Leuten Andalusi-

ens vertiefen,
–  in die Musik- und Tanzkultur des Flamencos 

eintauchen,
–  sich verändern oder auf Veränderungen von 

außen reagieren, 
–  eine neue Herausforderung suchen,
–  die körperliche, emotionale und mentale An-

strengung aufbringen,
–  Motivation entwickeln, weiterzumachen,
–  seine Präsentation als Frau bzw. Mann in 

Kostüm und Maske gestalten, 
–  seine körperliche und mentale Leistungsfä-

higkeit erhalten,
–  Distanzierungsfähigkeit gegenüber negati-

ven Ein¡üssen aufbauen.
Neben tänzerischen Zielen wurden auch ¡amen-
cokundliche Interessen zu Aufbau und Struktur 
von Choreograªen erwähnt. Gleichzeitig ¡ossen 

bei der Schilderung Hemmnisse ein, warum 
man diese Aspekte nicht näher vertiefen könne, 
z. B. aus Zeitgründen. Der Gesamteindruck der 
Ausführungen ließ vermuten, dass es hinter den 
verbalisierten Motivationen noch tieferliegende 
Motive und ein unausgeschöp�es Re¡exionspo-
tenzial geben könnte. Im Lauf der Recherchen 
zeigte sich, dass Selbsterkundungen stattªnden, 
über die man sich nicht austauschen möchte. 
Vielmehr war teils eine Neigung erkennbar, den 
Flamencounterricht gezielt nicht mit dem The-
ma „Therapie“ in Verbindung zu bringen. 

Gestaltung des Fragebogens 

Bei der Gestaltung des Fragebogens war eine 
behutsame Annäherung an das Thema des the-
rapeutischen Potenzials des Flamencos anzura-
ten, um verwertbare Verbaldaten zu generieren. 
Es wurde angestrebt, zumindest Anhaltspunk-
te formulieren zu können, aufgrund welcher 
Motive die befragte Gruppe Flamencotanz 
praktiziert. Desweiteren war es von Interesse, 
inwieweit die Befragten ihre tänzerischen Er-
fahrungen zur Linderung temporärer Belas-
tungen oder dauerha�er körperlicher bzw. psy-
chischer Einschränkungen für sich zu nutzen 
wissen. Drittens sollte erforscht werden, welche 
Bedeutung die Befragten dem eigenen Alter bei 
ihrem Tanzen zumessen. 

Die Ausgangssituation 
in der Flamencoschule

Für die Befragung wurde die Flamencoschu-
le Renate Wagner ausgewählt. Diese Schule in 
Deutschland bietet ausführliche Informationen 
über ihr Ausbildungskonzept auf ihrer Web-
site. So konnte der Forschungsgegenstand der 
geplanten Studie aus dem enorm großen Gebiet 
des Flamencos konkreter gefasst werden. Die 

Abbildung 3
Foto von Isabel Steva 

Hernández, genannt Colita
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Wahl der Zielgruppe ªel auf die weibliche Schü-
lerscha�, da nur drei männliche Schüler in die-
ser Altersgruppe vorhanden sind. Hingegen sind 
25 Prozent aller Schülerinnen älter als 60 Jahre. 
Die künstlerische Leiterin der Schule ist zudem 
Jahrgang 1957 und unterstützte die Befragung. 
Im gleichen Zeitraum erarbeitete sie ein Video 
mit einigen älteren Schülerinnen (Wagner, 2024) 
für die Website, bei dem es um die Schönheiten 
des Alters und den Tanz mit dem Schleppenrock 
[bata de cola] ging. Die Fragebögen wurden an 
19 Schülerinnen ausgegeben, den 17 Personen 
ausgefüllt zurückgaben. Die Befragung hatte 
eine Laufzeit von Januar bis März 2024.

Altersgemischte Angebote 

In der Schule wird eine Vielzahl von Kursen in 
unterschiedlichen Niveaustufen nach einem 
Stundenplan angeboten. Die Kurse werden 
mit Live-Musik abgehalten. Die Gitarre [toque] 
steht bei jeder Stunde, der Gesang [cante] gele-
gentlich bei der Gestaltung der Choreograªen 
für die Gruppe [en grupo] zur Verfügung. Die 
Kurse unterscheiden sich inhaltlich durch die 
unterschiedlichen Ausdruckscharaktere der 
Flamencostile [palos] sowie die Requisiten, wie 
Schleppenrock [bata de cola], Stock [bastón], 
Fächer [abanico], Tuch [mantón], Kastagnet-
ten etc. Zudem gibt es auch Technikkurse, die 
allen Levels o�en stehen. Nach Altersgruppen 
speziªzierte Kurse gibt es derzeit nicht. Sowohl 
Jugendliche als auch Frauen und Männer im 
höheren Erwachsenenalter werden altersge-
mischt unterrichtet. Die Schule bietet zudem 
eine professionelle Ausbildung im Flamenco-
tanz in Kooperation mit der Universität Grana-
da an. Inhaberin des dortigen Lehrstuhls für 

Flamencokunde, der Cátedra de Flamencología 
Mariquilla, ist seit 1988 María Guardía Gómez. 
In der Regel einmal jährlich ergänzt eine Fla-
mencoreise das Angebot. Ferner besteht die 
Möglichkeit zur Teilnahme an Workshops und 
Einzelunterricht in der Schule. 

Über alle Aktivitäten werden auf der eigenen 
Website u. a. Foto- und Videomaterialien veröf-
fentlicht, auf denen ältere SchülerInnen zu se-
hen sind (s. Abbildung 4).

Auswertungsmethode

Die Fragebögen wurden gemäß dem qualitativ-
inhaltsanalytischen Vorgehen nach Flick (2002) 
sowie Mayring und Gläser-Zikuda (2005) ausge-
wertet. Zudem kam die Methode der teilneh-
menden Beobachtung durch die Verfasserin 
zum Einsatz. 

Der Fragebogen umfasst 16 Fragen, die zu-
meist o�en formuliert sind. Es wurde aufgrund 
des Pilotcharakters der Studie unbegrenzter 
Raum für eigene Ergänzungen gegeben, der 
aber wenig genutzt wurde. Die Bezeichnungen 
„therapeutisch“ oder „tanztherapeutisch“ wur-
den bewusst nicht näher deªniert. 

Um die Fragen des Fragebogens im Detail 
zur Kenntnis zu geben, werden sie auf den fol-
genden Seiten teils auch mit der Beantwortung 
nach der Reihenfolge der Fragen angeordnet: 

•	 Fragen 1–7 (Schülerin, Jg. 1954_1)
•	 Fragen 8–12 (Schülerin, Jg. 1954_2)
•	 Fragen 13–14
•	 Tabellarische Auswertung der Fragen 13

und 14
•	 Frage 15
•	 Frage 16 (Schülerin, Jg. 1942).

Abbildung 4
Schülerin beim Au�ritt
(Foto: Karin Jantke)
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Fragen 1–7 (Schülerin, Jg. 1954_1):
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Fragen 8–12 (Schülerin, Jg. 1954_2):
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Fragen 13 und 14:

13.   Welche Wirkungen des Flamenco-Unterrichts könnten sowohl im tanzpädagogischen Ent-
wicklungsprozess als auch im tanztherapeutischen Heilungsprozess ganz allgemein hilfreich 
sein? 

  Es folgt eine Liste von potenziellen Wirkungen zum Ankreuzen. Mehrfachnennungen sind mög-
lich. Im Anschluss kannst Du die Liste ergänzen, falls Du Aspekte vermisst.

� Innere und äußere Aufrichtung (Körperspannung, Blick)
� Selbstpräsentation ohne Worte
� Sich Gehör verscha�en können, das Wort ergreifen 
� Durchhaltevermögen bei Belastungen
� Selbstbestimmung innerhalb von geltenden Regeln
� Au�assungsvermögen
� Fokussierung
� Flexibilität bei Änderungen (z. B. der Choreograªe)
� Vielfältige Emotionen ausdrücken können
� Distanzierungsvermögen
� Geduld
� Selbstdisziplinierung
� Selbstre¡exion und -einschätzung
� Bewegungsgewohnheiten überwinden 
� Weitere: _________________________________________________________________________________________

14.  Welche der in der vorherigen Frage genannten Punkte sind für Dich gerade hinsichtlich des 
Älterwerdens besonders bedeutsam?

Tabellarische Auswertung der Fragen 13 und 14:
Beim dem Ranking ist die Zahl der Nennungen in Klammern beigegeben. 

Wirkungen des Flamencos allgemein hinsichtlich des Älterwerden 

1. Innere und äußere Aufrichtung (16) Durchhaltevermögen (7)

2. Au¥assungsvermögen (14) Innere und äußere Aufrichtung (6)

3. Nonverbale Selbstpräsentation (13) Au¥assungsvermögen (5)

4. Durchhaltevermögen (12), Fokussierung (12), 
Überwindung Bewegungsgewohnheiten (12) 

Flexibilität (3), Selbstdisziplinierung (3) 

5. Flexibilität (10), Ausdruck von Emotionsvielfalt (10), 
Selbstdisziplinierung (10) 

Überwindung von Bewegungsgewohnheiten (2), 
Fokussierung (2) 

6. Geduld (8) Geduld (1), Selbstbestimmung in Regeln (1) 

7. Selbstreflexion (7) 

8. Selbstbestimmung in Regeln (4)

9. Distanzierungsvermögen (3)

10. Sich Gehör verscha¥en (1) 

132 Nennungen 30 Nennungen

Frage 15:

15.  Auf internationaler Ebene gibt es Überlegungen, ob man den Flamenco als tanztherapeuti-
sches Verfahren im Sinne von Psychotherapie gestalten könnte. Was denkst Du darüber?
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Altersverteilung 

Die älteste Teilnehmerin gehört dem Jahrgang 
1942 an, die jüngste dem Jahrgang 1964. Das 
Durchschnittsalter der Beteiligten (n = 17) ist 
69.1 Jahre. Die Dauer des Flamencounterrichts 
beträgt bei den Befragten im Durchschnitt 16 
Jahre. Auszugehen ist von einem regelmäßigen 
wöchentlichen Besuch der Schule. Die Spanne 
der Unterrichtsjahre reicht von 30 bis zu drei 
Jahren, welche von einer Befragten des Jg. 1944 
genannt wurde. Durchschnittliches Anfangsal-
ter ist 51 Jahre.

Zusammenfassung der Ergebnisse

Das höhere Alter der Befragten führte bei der 
Auswertung weder zu einem eher einheitlichen 
Meinungsbild noch zu einer bestimmten Zuord-
nung nach Generationen. Dies entspricht dem, 
was Antje Schrupp (2024) zur Bewertung der 
aktuellen Lage von 60-Jährigen in Deutschland 
konstatiert: „60-Jährige haben mit anderen 60-Jäh-
rigen so gut wie nichts gemeinsam“. Dennoch bil-
deten sich einige grundlegende Tendenzen in 
der Auswertung heraus, die im Folgenden als 
Zusammenfassung9 vorgestellt werden:

Das altersgemischte Angebot der Schule 
unterstützt die Leistungsorientierung bei den 
Befragten. Tänzerische Vorerfahrungen in an-
deren Stilen sind zumeist bei Beginn des Un-
terrichts vorhanden gewesen. Man suchte aber 
durch den Flamenco nach etwas Neuem. Die ei-
gene Alterswahrnehmung und der Beobachtung 
von Alterungsprozessen beim Tanzen rückt da-

9 Die vollständige Auswertung wird auf Anfrage bei der 
Verfasserin zur Verfügung gestellt. 

bei in den Hintergrund. Das höhere Alter bedeu-
tet für die Befragtengruppe nicht automatisch, 
gesundheitlich so eingeschränkt zu sein, dass 
man notfalls vom Unterricht fernbleiben müs-
se. Die Befragten möchten in höherem Alter in 
vollem Maße an der Welt des Flamencos teilha-
ben. Es geht hierbei aber eher um die Aufrecht-
erhaltung ihrer Teilnahme, als um eine Intensi-
vierung oder Verbesserung ihrer Leistung. Der 
Erhalt des Durchhaltewillens, die Schule regel-
mäßig zu besuchen und sich den Anforderungen 
zu stellen, steht beim Älterwerden an oberster 
Stelle. Vereinzelt wurden darauf Hinweise ge-
geben, dass das Bestreben, die Anforderungen 
des Flamencounterrichtes zu erfüllen, als Indiz 
genommen werden kann, welche persönlichen 
Ressourcen in einem selbst aufzuªnden und 
zu mobilisieren sind. Die tänzerischen Anfor-
derungen der ausgewählten Kurse begünstigen 
diese Selbsterkundungen, die aber nicht unbe-
dingt nach außen transportiert werden können 
oder sollen. 

Formell fokussiert man sich dabei inhaltlich 
auf das Angebot der Schule und empªndet den 
Unterricht in der Gruppe dabei als hilfreich. Da 
in unterschiedlichen Niveaustufen (Anfänger/
Mittelstufe/Fortgeschrittene) unterrichtet wird, 
relativiert sich in den altersgemischten Gruppen 
die Relevanz der Unterscheidung nach jung oder 
alt. Wie bei jüngeren Teilnehmerinnen auch be-
müht man sich um einen lösungsorientierten 
Umgang mit temporär au�retenden, vor allem 
körperlichen Beeinträchtigungen. Die altersge-
mischte Gruppe wird generell als Unterstützung 
und Herausforderung zugleich empfunden. Ob-
wohl man Flamenco in einer Gruppe nicht cho-
reograªsch zusammen tanzt, schätzt man es, in 
der Unterrichtsstunde nicht alleine im höheren 
Alter zu sein. Dies schließt mit ein, dass man den 

Frage 16 (Schülerin, Jg. 1942):
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über das Tänzerische hinausgehenden privaten 
Austausch mit den anderen älteren Teilneh-
merinnen teils freundscha�lich p¡egt. 

Die überwiegende Mehrheit der Befragten 
ist durchaus davon überzeugt, dass das Prakti-
zieren des Flamencos ihre Resilienz im Umgang 
mit altersbedingten Entwicklungen stärkt. Die 
Komplexität des Flamencos wird nicht zuletzt 
als Training verstanden, die dem Erhalt der 
Leistungsfähigkeit als zuträglich empfunden 
wird. Die Vorstellung, dass sie für Flamenco „zu 
alt“ seien oder dieser Tanzstil „zu schwer“ sein 
könnte, ªndet sich nicht. Dennoch bleibt man 
in der Einschätzung seiner persönlichen tänze-
rischen Fähigkeiten eher realistisch und dekla-
riert sein Tanzen als „Hobby“. Dies ist als eine 
Art der Selbstfürsorge deutbar, da so das Gefühl 
einer latenten Überforderung vermieden wer-
den kann. Gern kommt man für eine Auszeit 
vom Alltag in das Studio und empªndet dieses 
als „Refugium“. Ein regelmäßiges und kontinu-
ierliches Üben des Flamencos wird als erforder-
lich erachtet, um den vielfältigen Anforderun-
gen gewachsen zu bleiben. Es ist das praktische 
Tun, das die Befragten priorisieren. Ihnen zeigt 
die Erfahrung, dass dies auch dem mentalen 
Leistungserhalt zuträglich ist. Desweiteren wird 
hierzu der Wunsch nach dem Erleben von etwas 
(visuell) Schönem geäußert. Konkret bezieht 
sich dies vor allem auf das Tanzen im Kostüm 
und das stilgerechte Präsentieren der eigenen 
Persönlichkeit. Seine individuelle Attraktivität 
als Frau zu erleben, löst zumeist Freude aus. 
Auch schulinterne Au�ritte ermöglichen Er-
folgserlebnisse. Sie geben Kra� und Zutrauen, 
die Lebensrealität allgemein besser zu bewäl-
tigen. Man ist auch bestrebt, Selbstwert und 
Wohlbeªnden während der Beschä�igung mit 
dem Flamenco zu steigern. Dies soll in der Re-
gel mit dem Tanz der heiteren Stile, wie den 
Alegrías, Tangos, o. ä. erreicht werden. Wenn 
man dadurch Distanzierungsvermögen zu eher 
negativen Aspekten des Daseins entwickelt, ist 
dies sehr willkommen. Das Tanzen erweist sich 
als so ganzheitlich fordernd, dass aus dem All-
tag mitgebrachte Probleme nach Beginn des Un-
terrichts beiseitegeschoben werden müssen, um 
angemessen folgen zu können. Daraus ergibt 
sich aber nicht zwangsläuªg der Wunsch nach 
einer dauerha�en Veränderung der Lebensfüh-
rung. Mit Hilfe des Tanzens gelingt es vielmehr 
besser, die gegebene persönliche Situation zu 
ertragen. Die gesellscha�lich noch immer be-
stehende Tabuisierung von psychischen Belas-
tungen sowie ein subjektives Therapieverständ-
nis können die Wahrnehmung einer eventuell 
notwendigen psychotherapeutischen Interven-
tion zusätzlich einschränken. Man könnte sich 
zwar eine therapeutische Wirksamkeit des Fla-
mencos ganz allgemein vorstellen, beschreibt 
aber konkret keine als heilend oder heilungsför-
dernd wahrgenommenen eigenen Erfahrungen 
mit dem Flamencotanz. Psychisch erkrankte 

Menschen seien zum Flamencotanz nicht in der 
Lage, so die Überzeugung. Die Befragtengruppe 
schreibt daher dem Flamenco eher keine tanz-
therapeutischen Potenziale in dem Sinne zu, 
dass sich eine Linderung oder Heilung bei dia-
gnostizierten Störungsbildern von Erkrankten 
ergeben könnte. 

Verbreiteter ist die Annahme, dass man 
mit Hilfe des Flamencounterrichts am inneren 
Selbst arbeiten könne. Dafür spricht, dass aus 
dem Gesamtangebot der Schule vorzugsweise 
das ausgewählt wird, was die eigenen Präfe-
renzen subjektiv bestärkt, aber auch die indi-
viduelle Selbstdisziplinierung unterstützt. Man 
geht bei dem, in das man seine Energien und 
seine Aufmerksamkeit investiert, überlegt vor. 
Kompetenzen zur Regulierung von Emotionen 
werden tendenziell mit der musikalischen Seite 
des Flamencos (Gesang und Gitarre) in Verbin-
dung gebracht und sogar entgegen der eigenen 
tänzerischen Rolle an diese delegiert. Dass im 
Flamenco prinzipiell die Möglichkeit besteht, 
neben der tänzerischen auch eine musikalisch-
klangliche Aufgabe, wie Klatschen [palmas], 
Kastagnetten- oder Cajonspiel zu übernehmen, 
mindert nicht zuletzt die Sorge vor einem Auf-
hören-Müssen aus Altersgründen. Spirituelle, 
politische oder autotherapeutische Komponen-
ten der Flamencokultur ªnden keine bewusste 
oder zumindest nicht schri�lich niedergelegte 
Resonanz bei den Schülerinnen. Traurige oder 
gar tragische Emotionalitäten, die ¡amencolo-
gisch für die Erarbeitung von Stilen [palos] wie 
Tarantos, Tientos oder Soleares bedeutsam wä-
ren und die im Angebot der Schule sind, werden 
nicht präferiert. Wenn möglich, wählt man Kur-
se mit überwiegend fröhlichem Charakter.

Dass der Unterricht stärker auf Anforderun-
gen eingehen sollte, die der eigene Alterungs-
prozess mit sich bringt, war bei dieser Befra-
gung nicht erkennbar. Spezielle Angebote nur 
für Ältere zu scha�en, scheint ebenfalls kein Be-
dürfnis für die aktiv tanzenden Schülerinnen im 
Alter von 60 bis 82 Jahren zu sein. Die befragten 
Personen fühlen sich durch die gewählte Form 
der Partizipation am Flamenco bestärkt, ihr Le-
ben insgesamt positiver und selbstbestimmter 
gestalten zu können. 

Auf was in höherem Alter beim Flamenco-
tanzen verstärkt geachtet wird, ist der Aufbau 
von Durchhaltevermögen, gefolgt von weiteren 
Aspekten mentaler Stärke, wie innere Aufrich-
tung, Au�assungsvermögen, Flexibilität, Selbst-
disziplinierung sowie Fokussierungsfähigkeit.

Alternative Unterrichtsformate

Am Beispiel des Flamencotanzens möchten die 
Befragten ungeachtet ihres gehobenen Alters 
die eigenen Ressourcen erkunden, aktivieren 
und zu einer weitgehenden Entfaltung inner-
halb der gegebenen Möglichkeiten bringen. 
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Im Vergleich zu den dargestellten Äuße-
rungen aus dem Bereich des professionellen 
Flamencotanzes fällt auf, dass sich die Einstel-
lungen zu einem therapeutischen Potenzial sehr 
unterscheiden. Auch wenn die Befragungen der-
zeit nicht repräsentativ oder vergleichend durch-
geführt werden können, zeigte sich doch eine 
Tendenz: professionell Tätige oder Lernende 
äußern sich zu dem Thema der therapeutischen 
Potenziale des Flamencos eher o�en, während 
Laientänzerinnen überwiegend zurückhaltend 
bleiben. Die Vermutung liegt dennoch nahe, 
dass bei den befragten älteren Tänzerinnen 
mit ihrem Tanzen persönliche physische, emo-
tionale und mentale Ziele verfolgt und erreicht 
werden sollen. Angestrebt wird zudem die Stei-
gerung des emotionalen Wohlbeªndens. 

In ergänzenden Gesprächen mit den Teilneh-
merinnen der Befragung war in einigen Fällen 
zu bemerken, dass eine tiefergehende Re¡exion 
über das Thema der therapeutischen Potenziale 
nach Abgabe des Fragebogens eingesetzt hatte. 
Nachfrage nach neuen Unterrichtsformaten für 
Ältere entstand aber nicht. Eine Alternative, die 
für alle Altersstufen o�en ist, bietet der Tänzer, 
Choreograf und Pädagoge Joaquín Ruíz (* 1960) 
an. Er entwickelte die Metodo Vulcano sowie den 
Espacio Abierto10, die durch improvisatorische 
Elemente den authentischen Ausdruck und ein 
intensives Erleben des Moments im Zusammen-
wirken aller Beteiligten unterstützen sollen.

Zielgruppena�iner Unterricht 
in der Schweiz 

Als die 1953 in Zürich geborene Nina Corti 2023 
im Alter von 70 Jahren ihre solistische Tanzkar-

10 https://www.youtube.com/watch?v=Q4Qbe6hdf6

riere mit einer Abschiedstournee und beson-
deren Aktivitäten unter großem Schweizer Me-
dienecho beendete, re¡ektierte sie ihre eigene 
Entwicklung, den Verlauf ihrer langjährigen 
Karriere als Tänzerin und Lehrerin. In diesem 
Zusammenhang entstand eine Fotomontage, bei 
der sie Anfang und Ende als Bühnentänzerin zu-
sammenführte (Abbildung 5).

In Folge der Beendigung der Bühnenkarri-
ere widmet sie sich dem Ausbau ihrer Flamen-
cotanzschule in Scha�hausen. Sie berichtet von 
dem neuen Lebensabschnitt in einem Fern-
sehinterviews (transkr. von d. Verf. aus dem 
Schweizerdeutschen):

„(…) Das ist für mich eine ganz neue Erfahrung 
… vor allem mit Menschen arbeiten, die noch nie 
getanzt haben. Und wenn sie über 60 sind … es 
gibt bis 80-Jährige, die dabei sind. Und ich ¤nde 
das ganz fantastisch! Auf die Leute einzugehen, 
genau das zu machen, was sie machen können 
und noch eine gute Zeit zusammen zu verbrin-
gen… Ich habe ja auch junge Menschen natür-
lich… Aber das hat mir mein Spektrum nochmal 
sehr geö�net: die älteren Menschen und was sie 
bewegt. Sie sprechen ja auch über ihre Bereiche, 
ihre Schwierigkeiten…und wie sie sich selber 
davon lösen können… Das ist ganz hervorra-
gend… Das ist für mich wie eine Therapie … fast 
(…).“

Dabei nimmt sie ihre Gruppe von älteren Frau-
en als sehr positiv und fast bewundernd wahr, 
obwohl sie im Umfeld des Unterrichts auch von 
ihren Sorgen und Nöten berichten. Sie versucht, 
sich ein Bild von den entstehenden Bedürfnissen 
zu machen und die Gestaltung der Stunden da-
nach auszurichten. Besondere Bedeutung erhält 
dabei die Reduktion des Schwierigkeitsgrades, 
um ein gutes Lernklima zu unterstützen. Das er-

Abbildung 5
Fotomontage Nina Corti, 
1984 (Foto: Verena Eggmann) 
und 2022 (Foto: Susanne 
Venditti)
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ö�net ihr die Chance, sich mit der essenziellen 
Basis von Tanztechnik und Ausdrucksmaterial 
des Flamencos und seiner Wirkung auseinan-
derzusetzen. Drei ihrer in den 1950er Jahren ge-
borenen Schülerinnen (Corti, 2024) äußern sich 
zu ihrer Motivation, Flamenco zu lernen. Die 
kurzen Porträts sind auf der Website der Schule 
verö�entlicht: 

1. Ruth, Jg. 1951:
„(…) Ich erlebe es wie ein Wunder, bis heute, 
mich sportlich betätigen zu können und das 
zweimal in der Woche. Das Ganzheitliche und in 
Bewegung zu sein spricht mich sehr an. Ich fühle 
mich durch den Flamenco als ganzen Menschen 
angesprochen. (…)“ 

2. Vroni, Jg. 1954:
„(…) Ich hatte bis dahin nicht getanzt, aber 
Djembé gespielt. Rhythmus macht mir Spass, 
ebenso die Anfängergruppe, die mir seit Anbe-
ginn vertraut geworden ist. Den Tanzunterricht 
mit Nina Corti erlebe ich als wunderbar in der 
Harmonie. Und in diesen zwei Jahren habe ich 
auch einen Flamencorock genäht und mir Fla-
mencoschuhe zugelegt. (….)“ 

3. Annemarie, Jg. 1950:
„(…) Der Tanzunterricht füllt mich aus und der 
Flamenco gefällt mir sehr gut, auch wenn ich 
mich nicht „spanisch“ fühle. Ich habe es einfach 
ausprobiert und bin in eine andere Welt gekom-
men. (…)“

Im Vergleich zur altersgemischten Unterrichts-
praxis in Mannheim und den Äußerungen der 
jüngeren Schülerinnen in Scha�hausen bestä-
tigt sich durch die Ausschnitte die Annahme, 
dass es insbesondere für ältere Menschen un-
ter geeigneten Bedingungen als sehr erfüllend 
empfunden wird, Flamenco auch als Anfänge-
rIn lernen zu können. Die Verbindung zur Musik 
wird dabei als sehr unterstützend erlebt. Auch 
wenn man sich mit der entsprechenden Fla-
mencotanzkleidung auseinandersetzt und die-
se für sich gestaltet, heißt das nicht, dass man 
sich eine fremde Identität aneignen möchte. Es 
sind aber auch in dieser Schülerscha� verschie-
dene Zugänge in die andere, teils fremde Welt 
des Flamencos möglich. Der Unterricht wird 
als bereichernd empfunden und man teilt seine 
Erfahrungen gerade in höherem Alter ebenfalls 
gern mit anderen. Der Bezug zur Tanzlehrerin 
zeigt sich als deutlich stärker ausgeprägt als in 
Mannheim.

Entwicklungen der Flamencoterapia

In Spanien, insbesondere in Katalonien und An-
dalusien mit den Flamenco-Zentren Barcelona, 
Sevilla und Granada gibt es ö�entlich über das 
Internet bekannt gemachte Angebote mit über 

die üblichen tanzpädagogischen Zielsetzungen 
hinausgehenden therapeutischen Ambitionen. 
Zunehmend sind auch Studien und Berichte re-
cherchierbar, bei denen von Flamencoterapia 
[Flamencotherapie] gesprochen wird. Ein Bei-
spiel einer randomisierten klinischen Studie aus 
dem Bereich der Physiotherapie bei Frauen mit 
einem Durchschnittsalter von 69 Jahren hat Ma-
ria Serrano Guzmán 2016 verö�entlicht. 

Auch hierbei setzt man auf Vereinfachung 
der technischen Anforderungen des Flamencos 
durch die Verwendung von Sevillanas, die paar-
weise auf Festen zur Unterhaltung getanzt wer-
den. Man reiht im Sechsertakt dabei kurze, fest-
gelegte Abschnitte aneinander, die demselben 
Schema folgen und auch bei choreograªschen 
Varianten immer Wiederholungen beinhalten. 
Das Improvisatorische des Flamencos kommt 
nicht zum Einsatz, dafür erhält das kommuni-
katorische Zusammenspiel der Tanzenden un-
tereinander ein großes Gewicht. 

Rezeptives Erleben des Flamencos 
in Au�ührungen

Größere Flamencoschulen gestalten Au�üh-
rungen, deren Wirkungen auf die Anwesenden 
unter einem kathartischen, dezidiert nicht the-
rapeutischen Aspekt hervorgehoben wird11: 

„Gute Flamenco-Shows setzen das Publikum 
zahlreichen Emotionen in einer emotionalen 
Kaskade aus. Wenn man es schaÇ, sich in die 
Au�retenden hineinzuversetzen, wird man Er-
leichterung verspüren. Die Probleme des Ein-
zelnen werden immer noch da sein, aber man 
gewinnt Abstand. ‚Flamenco erreicht Orte, an 
denen Worte nicht möglich sind‘.“

Im Zentrum steht hier der Distanzgewinn zu 
den Alltagsgewohnheiten, indem man sich in 
das hochenergetisches Geschehen einer profes-
sionellen Au�ührung begibt. Betont wird, dass 
die Erleichterung von individuellen Problemen 
nicht auf verbaler Ebene erreicht wird. In diesen 
Flamencoschulen wird der Flamencounterricht 
in Zusammenarbeit mit doppelqualiªzierten 
Leitungen (Flamencolehre/Psychologie) durch 
Kurse in Yoga, Empowerment oder Pilates er-
gänzt. Projektweise kommt es auch zu Koope-
rationen mit Kliniken, z. B. im Flamencotanz-
Museum in Sevilla. 

Rehabilitation für psychisch 
erkrankte Frauen in Barcelona

Einblicke in die Arbeit des Bereichs „Mental 
Health und Rehabilitation“ der Casa Candela 

11 https://www.casadelartef lamenco.com/f lamenco-y-
salud-mental-las-investigaciones-que-demuestran-sus-
vinculos/
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(einer Flamencotanzschule) in Barcelona gibt 
deren Leiterin Monica Batiste in einem kur-
zen Video12. Ältere Patientinnen, die u. a. unter 
schweren a�ektiven Störungen und Depressio-
nen leiden, werden während ihrer Rehabilita-
tionsmaßnahmen mit basalen Elementen des 
Flamencotanzes angeleitet. Sie versucht damit, 
die sehr reduzierten Bewegungsgewohnheiten 
durch Kommentierungen und praktisches Üben 
wieder zu beleben. Ihre Erläuterungen beziehen 
sich auf die krankheitsbedingten Umstände, 
die zu diesen körperlichen Folgen führten. Bei-
spielsweise wird versucht, mittels einer stolzen 
Kopfhaltung den gesenkten Blick der Patientin 
zu verändern. Dieser wird als ein Ausdruck der 
eingeschränkten Weltwahrnehmung bewertet. 
Die Schwierigkeiten der Patientinnen, körper-
liche Bewegungen zu initiieren, möchte sie zu-
nächst mit einem Aufbau von Körperspannung 
in der Vertikale begegnen, bei dem die Arm- 
und Handhaltung unabhängiger vom gesamten 
Oberkörper positioniert werden können. Mit 
wiederholbaren, vereinfachten Flamencobewe-
gungen wird versucht, Zugänge zur verlorenen 
Emotionalität wiederzuªnden, reduzierte Bewe-
gungsmöglichkeiten zu erweitern und die Iso-
lation von psychisch erkrankten Menschen zu 
verringern. Ein wesentliches Ziel der Arbeit in 
der Casa Candela ist es, über die körperliche Ak-
tivität die Nebenwirkungen von Psychopharma-
ka zu lindern. Eine große Herausforderung stellt 
es dar, ausgewählte Flamencotanzbewegungen 
zur Musik bewusst auf dem vorgesehenen Ak-
zent im Compás [Taktschema] zu setzen. Die 
Klientinnen sollen auf verschiedene Weise spü-
ren, dass man im Tanzen sowohl mit sich selbst 
in Kontakt kommen als auch mit der Außenwelt 
in Verbindung treten kann. 

12 https://www.youtube.com/watch?v=09oNhqMRoqw

Geriatrische Ansätze in Granada

Von großer Bedeutung ist der Einsatz von Musik 
auch in dem Projekt des geriatrischen Pioniers 
José Luis Cabezas Casado, Entwicklungspsycho-
loge an der Universität Granada. Er übernahm 
dort 2019 die Leitung eines multidisziplinären 
Projekts mit Flamencomusikern, -tänzern sowie 
Psychologen. Angeschlossen an die Universidad 
des los Mayores [Universität für Senioren] ªnden 
die Workshops für Menschen ab 50 Jahren in der 
Aula Permanente de Formación Abierta in Gra-
nada statt (Abbildung 6). Die Aktivitäten können 
in die Region ausgeweitet werden. Anlass zur 
Initiierung des Projektes war der demograª-
sche und gesellscha�licher Wandel, bei dem 
sich die familiären Bindungen au¡ösen und es 
immer mehr ältere Menschen mit Betreuungs-
bedarf gibt. Die daraus resultierenden Folgen 
von sozialer Isolation und Einsamkeit belasten 
die physische und psychische Gesundheit älte-
rer Menschen. Übergeordnetes politisches Ziel 
war die Unterstützung, Gleichstellung und In-
klusion im Alter durch Angebote für Menschen 
über 50 Jahren. Die Finanzierung übernahm 
die Universität von Granada sowie die Abteilung 
für Gleichstellung und soziale Wohlfahrt der 
andalusischen Regierung. Durch die Angebote 
sollen persönliche und soziale Fähigkeiten Äl-
terer verbessert sowie der Zugang zu sozialer 
Betreuung erleichtert werden. Einzelne Zielset-
zungen der Interventionen in einer Großgruppe 
waren die Verbesserung des Selbstwertgefühls 
[autoestima], der emotionalen Intelligenz, des 
Wohlbeªndens und der Empathie. Das Projekt 
fokussierte sich auf die Nutzung lokal vorhan-
dener, therapeutisch nutzbar zu machender 
Kompetenzen innerhalb der Flamencokultur. 
Auch über Teilprojekte mit musikalischem 
Schwerpunkt wurde ö�entlich berichtet: Soni-
queterapia (Leitung: Sara Romero), Jondoterapia
(Leitung: Iván Centenillo und Víctor Segovia) so-
wie das Projekt Música para Despertar für Alzhei-

Abbildung 6
José Luis Cabezas 
und seine Gruppe in der Aula 
Permanente de Formación 
Abierta (Foto: UGR) 
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mer-Patienten (Leitung: Rafa Blanco und José O
lmedo). 

Begleitende Wirkungsforschung

Die Wirkung des „Instruments“ Flamenco auf 
die teilnehmenden Seniorinnen und Senioren 
(n = 150) wurde mittels eines Fragebogens im 
Vorher-Nachher-Vergleich mit Parametern zum 
Wohlbeªnden, sozialen Gewohnheiten, Selbst-
wertgefühl sowie emotionale Intelligenz gemes-
sen. Eine Vergleichsmöglichkeit der Daten nach 
örtlich verschiedenen Gruppen wurde ange-
strebt.

Auswahl der Flamencoelemente

Durch die Auswahl der Flamencostile Alegría 
und Soleá sollten die Gruppen mit extrovertier-
ten und introvertierten Gefühlslagen bekannt 
gemacht werden. Flamenco wurde unter fach-
kundiger Anleitung gesehen, gehört, motorisch 
sowie haptisch geübt. Damit soll
•	 sich das Wohlbefinden [bienestar] älterer

Menschen verbessern,
•	 ihre emotionale Intelligenz auf innovative

und vielfältige Weise trainiert werden,
•	 die Beschäftigungen mit den Textinhalten

sinnsti�end wirken.
Cabezas beschreibt am Beispiel des Hörens ei-
ner Letra [Textteil] idealtypisch, wie bei den 
beteiligten Senioren ein Lächeln entsteht. Die 
Kra� positiver Emotionen führt dann zum 
rhythmischen Händeklatschen [palmas], woran 
sie die Teilnahme an einem freudvollen Tanzen 
anschließt (Cabezas, 2019).

Die Gesamtheit der Flamenco-Praxis un-
ter fachkundiger Leitung vermag es, eine Sog-
wirkung zu entfachen, die über die einzelnen 
dynamischen Entwicklungskrä�e der gehör-
ten Text- und Musikbögen einen gebündelten 
Bewegungsimpuls in Gang setzt und dabei ein 
vielschichtiges Präsenzerleben aller Beteiligten 
ermöglicht. 

Für die tanztherapeutische Forschung kann 
es zukün�ig nützlich sein, sich neben der Un-
terstützung von Erdung bzw. Selbstempªndung 
(Bertolaso, 2003, S. 157 f.) mit dem Entstehen 
von Fluss im Sinne von Flow im Flamenco für 
ältere Menschen zu beschä�igen. 

Adäquate Formate

Dass ein alter Tanz, wie es auch der Flamenco 
ist, jung erhalten kann, hängt nicht zuletzt da-
mit zusammen, ob sich sein therapeutisches 
Potenzial spürbar machen lässt. Dies kann 
weitgehend unbewusst, in einer persönlichen 
inneren Auseinandersetzung oder mittels einer 
wissenscha�lich überprüfbaren Therapieme-

thode geschehen. Was die Personen in höherem 
Alter wählen, hängt wesentlich vom Angebot ab, 
auf das sie zugreifen können. Hinzu kommt die 
Motivation, ob man eher dem altersbedingten 
Verfall durch Training entgegenwirken möch-
te oder seinen lebenslangen Reifungsprozess 
durch positive Emotionalität unterstützen will. 
Unabhängig vom biologischen Alter kann man 
durch die Beschä�igung mit dem Flamenco zu 
individuellen Erfahrungen mit den eigenen Res-
sourcen und Kompetenzen gelangen. Für die Be-
fragten ist die leitende Emotion die Freude, aber 
es ªnden sich auch Empªndungen von Ernst-
ha�igkeit und Geduld. Gelingt es zumindest 
temporär, sich im Tanz in seiner gesamten indi-
viduellen Präsenz zu erleben, entstehen mögli-
cherweise Krä�e, die auch in fortgeschrittenem 
Alter erlauben, sich und andere neu und positi-
ver zu bewerten. Den Alternsprozesses befriedi-
gend zu gestalten, ist nicht unbedingt eine ein-
fache Aufgabe. Die Befragung zeigte jedoch eine 
hohe Bereitscha�, sich dafür zu engagieren. 

Möglicherweise wird an der Herausforde-
rung des Flamencounterrichts festgehalten, weil 
es als Training für eine andere, teils noch fremde 
Zukun� verstanden werden kann. Tatsächlich 
überholt mag die Haltung von Elke Heidenreich 
(2024) sein, im Alter nur Bücher zu schreiben, 
„weil man mit 80 nicht mehr so viel tanzen geht wie 
früher“ (vgl. Heidenreich, 2024, Video). Um die 
therapeutische Wirksamkeit des Flamencos für 
die immer globaler agierende wissenscha�liche 
Gemeinscha� methodisch zu erschließen, muss 
man nichts weniger als versuchen, den Mythos 
des Flamencos selbst greifbarer zu machen. Ob-
wohl ein Mythos nach Horkheimer und Adorno 
(1969, S. 4) „dunkel und einleuchtend zugleich“ ist, 
benötigt es immer wieder den Ehrgeiz, innova-
tive Ansätze für die künstlerische Tanztherapie 
zu erschließen. Bemerkenswert bleibt, dass das 
Feld der Flamencotherapie in Spanien für ältere 
Menschen so weit entwickelt und wissenscha�-
lich beobachtet werden konnte, ohne dass die 
dem Flamenco innewohnende Kra� der Magie 
verlorengegangen scheint.
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